Beschluss der Diözesanversammlung vom 28. November 2004
Die Zeichen der Zeit
Antragsteller: Globalisierung-Ausschuss

Die BDKJ-Diözesanversammlung möge beschließen:

Die Zeichen der Zeit

Globalisierung und Kinderarmut als Herausforderung für die katholische Jugendarbeit

Einleitung – Globalisierung betrifft uns

Als Mitglieder der katholischen Jugendverbände folgen wir Christus nach. In dieser Nachfolge haben wir Teil am Auftrag der Kirche, die Zeichen der Zeit zu erkennen und sie im Licht des Evangeliums zu deuten.

Unsere Zeit ist bestimmt von weltweiten politischen, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Veränderungen, die unter dem Schlagwort „Globalisierung“ diskutiert werden. Globalisierung betrifft uns,

· weil wir als Teil der Kirche durch weltweite Freundschaften mit Jugendorganisationen anderer Länder und Kulturen, durch Aktionen wie das Drei-König-Singen, durch die Unterstützung des Fairen Handels, durch die Teilnahme an und Gestaltung der Weltjungendtage und durch viele weitere Aktivitäten mit  den (jungen) Menschen auf der ganzen Welt solidarisch verbunden sind,

· weil wir als Christinnen und Christen die frohe Botschaft von der Herrschaft Gottes verkünden und uns deshalb zur Vision einer gerechten Welt bekennen,

· weil wir wahrnehmen, dass die weltweiten Veränderungsprozesse sich konkret und spürbar auf die Lebenswelt der jungen Generation in unserer Gesellschaft auswirken.

Unsere Vision von Globalisierung

Als Mitglieder der katholischen Jugendverbände haben wir die Vision einer gerechten Welt, die die frohe Botschaft von der Herrschaft Gottes zum Maßstab nimmt:

· Die Vision einer Welt, in der die Würde und Gottesebenbildlichkeit aller Menschen gleich geachtet wird ohne Menschenrechtsverletzungen. 

· Die Vision einer Globalisierung der Solidarität mit allen Menschen, die Not leiden und zu einem menschenwürdigen Leben keine Chance bekommen.

· Die Vision einer Menschheit, die – auch durch Migrationen – zusammenwächst und im gegenseitigen Verständnis für die Kultur der Anderen zum Frieden beiträgt.

Unsere Wahrnehmung von Globalisierung

Die Globalisierung bietet Chancen, die Welt im Sinne dieser Vision zu gestalten. Sie birgt aber auch Gefahren wachsender Ungerechtigkeit und Benachteiligung:

Wir nehmen wahr, dass Kommunikation fast grenzenlos möglich ist. Die Fülle der verfügbaren Informationen stellt die junge Generation vor immense Herausforderungen. Immer mehr Wissen muss in immer kürzerer Zeit verarbeitet werden. Wer davon überfordert wird oder gar keinen Zugang zu diesen Kommunikationswegen hat, büßt wesentliche Möglichkeiten der gesellschaftlichen Teilhabe ein.

Wir nehmen wahr, dass immer mehr Waren verfügbar sind. Durch den Konsum werden soziale Standards definiert, die die Unterschiede zwischen Wohlhabenden und Benachteiligten wachsen lassen. Produktion und Vertrieb verdanken sich dabei oft der Ausbeutung von (auch und gerade jungen) Menschen in benachteiligten Ländern und der natürlichen Lebensgrundlagen.

Wir nehmen wahr, dass die Möglichkeiten weltweiten Wirtschaftens die bisherigen Gegebenheiten spürbar verändern. Es gibt verschärfte weltweite Konkurrenz um Arbeitsplätze, gleichzeitig fehlen supranationale Institutionen, um einheitliche Standards einzufordern und durchzusetzen. Denn immer mehr global agierende Unternehmen nutzen die steuerlichen Bedingungen anderer Länder, um sich ihrer gesellschaftlichen Verantwortung in unserem Land zu entziehen.

Wir wissen, dass u. a. durch steigende Arbeitslosigkeit und sinkende Steuereinnahmen unser Sozialstaat reformiert werden muss. Wir sehen die Gefahr, dass angesichts der Reformen die Rahmenbedingungen für das Aufwachsen der jungen Menschen verschlechtert werden.

Unser Ansatzpunkt: Kinderarmut

Die Globalisierung der wirtschaftlichen Vorgänge ist von den einzelnen nationalen Regierungen nicht mehr steuerbar. Darum verlangt Globalisierung nach neuen,  geeigneten supra- und multinationalen Organisationen und Zusammenschlüssen, die die notwendige politische und soziale Steuerung zum Wohle Aller übernehmen können. Als BDKJ im Erzbistum Köln sind wir aber vor allem dazu aufgerufen, den Auswirkungen der Globalisierung gerade in unserem eigenen Umfeld auf die Spur zu kommen.

Die Frage, die uns von allen am meisten bedrängt, ist daher die Frage, wie unsere sich durch die Globalisierung wandelnde Gesellschaft mit ihrer jungen Generation umgeht. Ob es unserer Gesellschaft gelingt, den Wandel in gerechter Weise zu gestalten, messen wir daran, wie fair die Rahmenbedingungen für das Aufwachsen junger Menschen sind.

Die Chancen für die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen sind insbesondere abhängig von den wirtschaftlichen Möglichkeiten ihrer Familie. Diese wirtschaftlichen Möglichkeiten sind geschwächt. Deutlich machen das Zahlen von 1999. Bereits damals lebte etwa eine Million Kinder unter 18 Jahren von der Sozialhilfe (Fußnote zur Quelle). Nach jüngsten Schätzung der großen deutschen Wohlfahrtsverbände wird sich diese Zahl um eine halbe Million erhöhen; nicht mehr jedes fünfzehnte, sondern bereits jedes zehnte Kind unter 18 Jahren in Deutschland wird zukünftig von Sozialhilfe abhängig sein. Benachteiligte Kinder und Jugendliche wachsen in einem Klima materieller Entbehrungen auf, das, wie bei PISA dokumentiert, auch ihre schulischen Entwicklungen ungünstig beeinflusst und ihnen Bildungszugänge zum Teil lebenslang versperrt. Zusätzlich zur Schwächung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der Familie wird die Situation junger Menschen noch erheblich dadurch verschärft, dass die Jugendhilfe auf Grund finanzieller Kürzungen ihre unterstützenden Angebote nicht mehr im bisherigen Maße aufrechterhalten kann. Gerade jene Teilhabe an schulischen und außerschulischen Bildungsangeboten stellt für Kinder und Jugendlichen oft die einzige Chance zum Verlassen des vorgezeichneten Armutskreislaufes dar.

Was wir tun wollen

Kinderarmut ist kein abstraktes, weit entferntes Thema. Sie begegnet uns alltäglich in unserem Lebensumfeld und in unserer Arbeit als Engagierte in katholischen Jugendverbänden, aber häufig nehmen wir sie nicht wahr. Denn die Erscheinungsformen von Kinderarmut sind vielfältig und unterschiedlich ausgeprägt. Von den Betroffenen wird der Umstand, arm zu sein, häufig aus Scham verschwiegen, was Hilfestellungen erschwert und die Armutsfolgen verstärkt. Umso mehr sind wir als junge Christinnen und Christen im genuinen Sinne unserer Glaubenslehre aufgefordert, das Leid anderer wahrzunehmen und die notwendige Hilfe zu leisten.

Jugendpolitische Vertretung

Als Mitglieder der katholischen Jugendverbände verfügen wir über die strukturellen Möglichkeiten, unsere Vision einer gerechten Gesellschaft auf allen Ebenen des kirchlichen und staatlichen Lebens laut auszusprechen und einzufordern.

· Es ist unser Anspruch, überall da, wo wir jugendpolitisch aktiv sind oder werden können, nicht nur für die Interessen unserer eigenen Mitglieder einzutreten, sondern für die Interessen der ganzen jungen Generation, insbesondere aller jungen Menschen, die mit Benachteiligungen leben müssen. Wir wollen uns dafür einsetzen, dass kommunale Kinderarmutsberichte erstellt werden, die politische Armutsdiskussion und die Maßnahmengestaltung sich an der Verbesserung der Lebenssituation für Kinder und Jugendliche orientiert.

· Es ist unser Anspruch, durch unsere kommunalpolitische Vertretungsarbeit Kinderarmut als Querschnittsthema begreifbar zu machen. Armut und die daraus entstehende Benachteiligung  betrifft alle Lebensbereiche und darf somit nicht nur als rein ökonomisches Problem begriffen werden.

Pädagogische und pastorale Arbeit

Als Mitglieder der katholischen Jugendverbände bieten wir jungen Menschen Freiräume innerhalb einer Gemeinschaft, wo sie ihr Leben selbstbestimmt entwerfen und ihre Persönlichkeit entwickeln können.
· Es ist unser Anspruch, dass wir in unseren Gruppen und bei unseren Aktionen auch benachteiligten Kindern und Jugendlichen unabhängig von ihren wirtschaftlichen Möglichkeiten die Chancen auf Bildung und Entwicklung und die Erfahrung von Solidarität und gesellschaftlicher Mitwirkung bieten.

· Es ist unser Anspruch, dass wir Kinderarmut wahrnehmen, ohne die Betroffenen auszugrenzen. Unsere Angebote (Gruppenstunden, Sommerlager etc.) müssen so konzipiert sein, dass auch arme Kinder problemlos daran teilnehmen können. Die zu Grunde liegenden pädagogischen Konzepte werden vor diesem Hintergrund reflektiert und, wo notwendig, überarbeitet. Leitungen erhalten spezielle Weiterbildungsangebote.

· Es ist unser Anspruch, dass wir dort, wo wir als Verbände arbeiten – in Pfarrgemeinden, Seelsorgebereichen, Stadtteilen, in Schulen und am Arbeitsplatz - nach Möglichkeiten suchen, die Lebenssituationen junger Menschen konkret vor Ort zu verbessern. Darüber hinaus engagieren wir uns gemeinsam mit unseren Partnern – zum Beispiel im Rahmen von Katholischen Jugendwerken – als Träger professioneller Angebote der Jugendsozialarbeit, um auch auf diese Weise unserer gesellschaftlichen und christlichen Verantwortung gerecht zu werden.

Internationale Arbeit

Als Mitglieder der katholischen Jugendverbände erschöpft sich unser Engagement nicht im Einsatz für die junge Generation in Deutschland. Auch wenn unser Blickwinkel darauf zielt, vergessen wir nicht unsere Vision von globaler Gerechtigkeit, gerade auch in den Vorbereitungen des Weltjugendtags.

· Es ist unser Anspruch, durch Partnerschaften, Aktionen und Projekte weiterhin unsere weltweite Solidarität zu leben und auszubauen, um Kinderarmut als globaler Herausforderung zu begegnen. Jede/r Einzelne kann z.B. durch die Teilnahme an Fairem Handel die Vision globaler Gerechtigkeit aktiv unterstützen und somit Vorbild für das Handeln Anderer sein.

· Es ist unser Anspruch, dass wir uns als Gastgeber des XX. Weltjugendtags der Lebenswirklichkeit der jungen Menschen aus der ganzen Welt stellen, uns mit unseren Gästen über ihre Wahrnehmung von Globalisierung sowie Gerechtigkeitsfragen im Allgemeinen und von Kinderarmut im Speziellen austauschen, neue Freundschaften knüpfen und unser Engagement von der Begegnung mit anderen Nationen und Kulturen inspirieren lassen.

